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Im Sprachfach Geschichte sind Begriffslernen und Begriffsarbeit mit be-
sonderen Herausforderungen verbunden. Schülerinnen und Schüler müs-
sen sich mit Begriffstypen von ganz verschiedenartiger Komplexität aus-
einandersetzen. „Geschichtsbegriffe“ stammen aus unterschiedlichen 
Zeiten. Sie können zeitgleich zu dem benannten Phänomen, aber auch 
erst später entstanden, also Quellen- oder Deutungsbegriffe sein. Und die 
Begriffe selbst, aber auch die Phänomene, die sie bezeichnen, unterliegen 
historischem Wandel. Begriffe im Fach Geschichte sind deshalb keine 
soliden „Wissensbausteine“, sondern fl uide und unscharf. Dieser Band 
beschreibt die damit verbundenen Probleme, erläutert die Bedeutung von 
Begriffslernen in den Curricula und entwickelt Konzepte für Begriffsarbeit 
im Unterricht. Im Anschluss daran werden unterschiedliche methodische 
Varianten von Begriffsarbeit an Beispielen vorgestellt – von der Arbeit mit 
vorliegenden Begriffserklärungen bis zum Concept Mapping.
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1 . Einführung

Geschichte ist ein Sprachfach. „Geschichte“ existiert nicht an 
sich; sie konstituiert sich erst in Form sprachlich verfasster 
Deutungen von Vergangenheit. Diese basieren auf Quellen, 
aus denen wir unsere Erkenntnisse über die Vergangenheit 
gewinnen, denn nur durch Quellen sind uns vergangene Er-
eignisse, Handlungen, Situationen oder Prozesse überliefert. 
Unter diesen Quellen stellen wiederum Textquellen die (für 
den Unterricht) wichtigste Gruppe dar. Bei der Quellenar-
beit sollen Schülerinnen und Schüler den Prozess histori-
schen Forschens in Ansätzen nachvollziehen. Dafür müssen 
sie Texte verstehen und analysieren, in denen in einer oftmals 
fremden Sprache und Begrifflichkeit ihnen fremde Dinge 
verhandelt werden. Um zu eigenen Deutungen dieser Quel-
len zu gelangen, müssen sie anspruchsvolle Denkoperationen 
realisieren, die sich erneut (mündlich oder schriftlich) in 
Sprache manifestieren. Zudem sollen sich Schülerinnen und 
Schüler aber auch mit bereits vorliegenden Darstellungen 
von Geschichte auseinandersetzen – von einfacheren, jedoch 
stark verdichteten Darstellungstexten im Schulbuch bis hin 
zu Historikertexten, die eine hohe sprachliche Komplexität 
aufweisen. In der Praxis der Quellenarbeit haben Schülerin-
nen und Schüler Aufgaben zu bewältigen, die mithilfe von 
Operatoren formuliert sind. Damit verbinden sich ebenfalls 
bestimmte sprachliche Anforderungen in Form spezifischer 
Sprachhandlungsmuster. Und schließlich sind Schülerinnen 
und Schüler bisweilen – etwa im Kontext handlungsorien-
tierter Aufgaben – gehalten, vordefinierte Textformate (Brief, 
Tagebucheintrag etc.) umzusetzen, deren Merkmale sie ken-
nen und denen sie entsprechen können müssen. 

Alles in allem sind damit vielfältige, auf unterschiedliche 
Sprachregister bezogene sprachliche Herausforderungen ver-
bunden: Es geht um die Sprache der Quellen, um die Fach-
sprache der Geschichtswissenschaft, um Bildungssprache (in 

Geschichte als 
sprachgebundenes 

Konstrukt

Sprachliche Heraus
forderungen für 

Schülerinnen und 
Schüler
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der Geschichte im Unterricht verhandelt werden soll) und 
um Schulsprache (in den Aufgabenstellungen der Lehrkraft 
und im Schulbuch); hinzu kommt als Ausgangspunkt die 
Alltagssprache der Schülerinnen und Schüler. Die Forde-
rung nach sprachsensiblem Geschichtsunterricht muss alle 
diese Aspekte mitbedenken (vgl. als Problemaufriss und For-
schungsüberblick zuletzt Handro 2016).

Ein spezieller, aber besonders wichtiger Bestandteil fach-
bezogenen sprachlichen Lernens ist der Umgang mit Be-
griffen (das Folgende in Anlehnung an Sauer 2015). Für das 
Fach Geschichte gilt das sicherlich in noch höherem Maße 
als für andere Fächer. Denn hier geht es nicht nur um Begrif-
fe aus unserer Gegenwartssprache, sondern auch um Begriffe 
aus vergangenen Zeiten, die einen spezifischen historischen 
Entstehungs- und Bedeutungskontext haben und zudem ggf. 
in ihrer Geschichte Bedeutungsveränderungen aufweisen 
können. Mit Begriffen adäquat umgehen zu können, gehört 
deshalb zu den zentralen Kompetenzen des Fachs; entspre-
chende Hinweise finden sich mehr oder weniger prominent 
in jedem Curriculum und jedem Kompetenzmodell: im 
FUER-Modell als Teil der „Sachkompetenz“ (Schöner 2007, 
S.  265), bei Peter Gautschi als Teil der „Methodenkompe-
tenz“ (Gautschi 2006, S. 10), bei Hans-Jürgen Pandel als Teil 
der „Interpretationskompetenz“ (Pandel 2005, S.  32), beim 
Verfasser als Teil der „Deutungs- und Reflexionskompetenz 
(Sauer 2006, S. 11). 

Der vorliegende Band beschreibt zu Beginn die Beson-
derheiten von Begriffen in der Disziplin Geschichte (Kapitel 
2). Er erläutert dann – verbunden mit einem Blick auf die 
Curricula – die Herausforderungen, die daraus für das Un-
terrichtsfach Geschichte resultieren (Kapitel 3). Aus vorlie-
genden Modellen werden konzeptionelle Ansätze und Stra-
tegien für die Praxis von Begriffsarbeit abgeleitet und deren 
Chancen und Probleme an Unterrichtsbeispielen verdeut-
licht (Kapitel 4). Schließlich werden in Kapitel 5 jeweils ein-
zelne methodische Varianten von Begriffsarbeit vorgestellt. 

Kompetenz im  
Umgang mit  
Begriffen

Aufbau des Bandes
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2 . Geschichtsbegriffe und 
ihre Besonderheiten

2.1 Die Funktion von Begriffen
Begriffe sind für unsere Orientierung „in der Welt“ unent-
behrlich: Sie benennen Phänomene, beschreiben ihr Ver-
hältnis zueinander und ermöglichen die Kommunikation 
über sie. Theoretisch werden sie gebildet durch eine Klassi-
fizierung anhand übereinstimmender bzw. unterscheidender 
Merkmale und Beziehungen. Allerdings entstehen Begriffe 
in der Regel nicht am Reißbrett: Welche Merkmale und Be-
ziehungen sich mit einem Begriff verbinden, muss zumeist 
im Nachhinein herausgearbeitet und geklärt werden. Und 
Begriffe stehen nicht ein für alle Mal fest; sie können sich 
verändern und neu verhandelt werden. 

Für jede Wissenschaft sind spezielle Fachbegriffe unent-
behrlich. Mit ihnen lassen sich Objekte, methodische Zu-
griffe, Theorien und Modelle bezeichnen. In den Naturwis-
senschaften und den Naturwissenschaftsdidaktiken werden 
Fachbegriffe oft als Wissensbausteine charakterisiert: Sie 
sind im Allgemeinen klar definiert und stehen in eindeuti-
gen Beziehungen zueinander, deshalb lassen sich mit ihnen 
die Gegenstandsbereiche und Arbeitsweisen der Disziplin 
und des Faches systematisch beschreiben und erschließen. 
Das schließt nicht aus, dass auch in den Naturwissenschaf-
ten lebensweltbezogene Begriffe in Gebrauch sind, die un-
terschiedlich auslegbar sind und deshalb der fachlichen, aber 
auch politischen und gesellschaftlichen Verständigung und 
Aushandlung bedürfen – dazu gehört etwa die heutzutage 
fächerübergreifend viel beschworene „Nachhaltigkeit“. Es ist 
jedenfalls kein Zufall, dass die Beispiele, die unter Stichwor-
ten wie „Begriffsbildung“ oder „Begriffslernen“ in einschlä-
gigen Lehrwerken der pädagogischen Psychologie angeführt 
werden, aus dem Bereich der Naturwissenschaften oder der 

Fachbegriffe als 
„Wissens

bausteine“?
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Mathematik stammen (z.B. Lukesch 2001, S. 434; Mietzel 
2003, S. 201–203; Seel 2003, S. 169).

2.2 Begriffe in Geschichte und Geschichtswissen
schaft – eine Typologie

„Geschichtsbegriffe“ sind weniger eindeutig definiert. Der 
Terminus meint hier die Gesamtheit der Begriffe, die im 
Zusammenhang von Geschichte Verwendung finden. Die 
übliche Bezeichnung „historische Begriffe“ ist insofern irre-
führend, als sie sich nur auf in der Vergangenheit entstande-
ne Begriffe bezieht. „Geschichtsbegriffe“ können jedoch in 
unterschiedlicher Zeit entstanden sein und zu dem, was sie 
benennen, in verschiedenartiger zeitlicher Beziehung stehen: 
Sie können aus einer zeitgleichen oder früheren Vergangen-
heit stammen oder zu einem späteren Zeitpunkt entstanden 
sein; dieser spätere Zeitpunkt kann seinerseits schon wieder 
(mehr oder weniger weit) in der Vergangenheit oder in un-
serer Gegenwart (oder zumindest nahe bei ihr) liegen. Sind 
sie zeitgleich oder älter, handelt es sich mithin um Quellen-
begriffe; sind sie gegenwartsnah, um Deutungsbegriffe; Be-
griffe aus „Zwischenzeiten“ sind zunächst Deutungsbegriffe, 
die für uns aber bereits wieder zu Quellenbegriffen für ihre 
Entstehungszeit geworden sein können.

Wie lassen sich „Geschichtsbegriffe“ typologisch unter-
scheiden? Noch immer hilfreich ist das Modell, das Joachim 
Rohlfes 1986 entwickelt hat. Er unterscheidet fünf Typen 
mit zunehmender Komplexität und Reichweite und nennt 
dafür Beispiele (Rohlfes 1986/2005, S. 71 f.):
•	 Symbolische	Begriffe:	Eigennamen	von	Personen,	Orten,	

Bauwerken (wenngleich es sich dabei formallogisch nicht 
um Begriffe handelt)

•	 Gegenstands-	und	funktionsbezogene	Begriffe:	Patrizier,	
Konsul, Kloster, Mönch, Manufaktur, Fabrik 

•	 „Begriffe,	 die	 komplexe	 Funktionszusammenhänge	 be-
zeichnen“: Stadt, Prinzipat, Kolonie 

•	 „Begriffe, die Geschehenszusammenhänge bezeichnen“: 
Investiturstreit, Wiener Kongress, Epochenbezeichnun-
gen

Entstehungszeit  
von „Geschichts
begriffen“

Fünf Typen von 
„Geschichts
begriffen“
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